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Deutſchland. 
Berlin, 23. April. Die „N. A. Z.“ ſagt über die preu- 
ßiſche Antwort auf die öͤſterreichiſche Depeſche vom 18. d.: „Die 
letzte öſterreichiſche Depeſche vom 18. d. M. enthält die Erklärung, 
daß am 25. d. M. durch kalſerlichen Befehl die vorgenommenen 
Truppen⸗Dislokationen, in welchen die öſterreichiſche Kriegsbereit- 
ſchaft läge, rückgängig gemacht werden ſollten, wenn preußiſcherfeits 
die Zuſicherung analoger Anordnungen erfolgen würde. Dieſe 
Depeſche, welche am 20. d. M. hier überreicht wurde, iſt am 21. 
d. M. ſchrlftlich beantwortet worden. Es ſteht zu vermuthen, daß 
die preußſſche Antwort heut ſchon in Wien übergeben iſt, nachdem 
der kaiſerliche Geſandte am letzten Sonnabend bereits mündlich 
unterrichtet war, daß eine eingehende Beantwortung erfolgen 
würde. Dieſe lautet dem Vernehmen nach dahin, daß die preußi⸗ 
ſchen Anordnungen der Abrüſtung erfolgen würden, ſobald die k. 
Regierung Kenntniß erhalte, daß die von Oeſterreich in Ausſicht 
geſtellte Verminderung der Kriegs bereitſchaft befohlen ſei. Preußi- 
ſcherſeits würde mit der Ausführung in denſelben Friſten, welche 
in Oeſterreich zur Abrüſtung erforderlich ſind, ſowie in demſelben 
Maße, wie ſie in Oeſterreich ſtattfinde, vorgegangen werden. — 
ach Lage der Alten ſollte man ſonach glauben, daß wir der Her- 
ſtellung vollkommen friedlicher Beziehungen zu Oeſterreich entgegen 
gehen, und daß alle Kriegs-Beſorgniſſe geſchwunden find. In 
einem etwas auffälligen Widerſpruch mit dieſer Vorausſetzung ſteh 
allerdings, daß gleichzeitig mit dem friedlichen öſterreichiſchen Vor⸗ 
ſchlage neue Nachrichten von einer Verſtärkung und Beſchleunigung 
öſterreichiſcher Rüſtungen, von Einziehung von Urlaubern und An- 
auf von Pferden aus verſchiedenen Theilen des Kaiſerſtaates hier 
eingegangen ſind. Die Wiener Börſe war geſtern (am Sonntag) 
rüh noch in einer zuverſichtlichen Stimmung, während am Nach- 
mittage ein ſtarkes Sinken aller Courſe auf die Nachricht von 
einer Mobilmachung der öſterreichiſchen Armee und von ausgedehn⸗ 
ten Marſchordres eintraf. Die Aufnahme, welche die heut über⸗ 
gebene Antwort in Wien findet, wird hoffentlich Klarheit in dieſe 
Widerſprüche bringen.“ g i 
— Nach der „Weſ.-Ztg.“ ſchlägt die preußiſche Regierung 
vor, daß die beiderſeitige Abrüſtung bis zum 1. Mai vollendet ſei. 
— Einige der bedeutendſten Bürger Breslau's haben, wie 
* „N. A. V.“ meldet, dem Kriegs- und Marineminiſter v. Roon 
an Summe von 5000 Thlrn. zur Dispoſition geſtellt mit der 
Krtdrüclichen Bedingung, daß dieſe 5000 Thlr. im Fall eines 
* ieges als Prämien für Eroberung feindlicher Kanonen und Fah- 
— und zur Belohnung beſonderer Auszeichnungen verwendet wer⸗ 
\ en ſollen. D K eng 5 
— Geſtern Abend wurden vor dem bieſigen Stadtſchwurge⸗ 
richt die Verhandlungen gegen die „Direktion“ der „Engliſch⸗Deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaft“ beendet. Des betrüglichen Bankerutts wur⸗ 
den ſämmtliche Angeklagte für nichtſchuldig erklärt. Wege wurde 
gänzlich freigefprochen, Vier wegen einfachen Bankerutts zu 9 
onaten, Dittert wegen einfachen Bankerutts, Betrug und Unter- 
chlagung zu 2 Jahren Gefängniß, 1000 Thlr. Geldbuße event. 
noch ein Jahr Gefängniß und Benedix wegen Betruges und Un⸗ 
chlagung zu 1 Jahr Gefängniß, 500 Thlr. Geldbuße event. 
noch 6 Monat Gefängniß, die beiden letzten auch zu den Ehren- 
ſtrafen verurtheilt. 
| 8 Der Oberſt und Inſp. der 1. Pionier-⸗Inſp. Clauſius iſt 
N Begleitung des Adjutanten der Inſpektion Premier-Lieutenant 
N 


M 189. 


de hart zur Inſpizirung des oſtpr. Pionier-Bataillons Nr. 1 und 

ee pomm. Pionier-Bataillons Nr. 2 nach Königsberg und Stettin 

Abgereift, 

j — Nach der Mittheilung mehrerer Blätter wäre es wahr- 
cheinlich, daß der Prinz Karl von Hohenzollern-Sigmaringen die 
3 ahl zum Fürſten von Rumänien vorläufig und vorbehaltlich der 

uſtimmung der Großmächte annehmen wird. 

3 — In Dresden treten mit dem heutigen Tage Delegirte der 

fuallocrelneſtaaten zu einer General-Konferenz des Zollvereins zu- 

benmen. Der Zweck it nach der „B.- u. H.-Z.“ die „Beſeitigung 

en Shiedener Anſtände, die ſich in Folge der neuen Handelsverträge 
geben haben.“ Bel den Verhandlungen werden vertreten fein: 
„ußen durch den Geh. Oberſinanzrath Henning, Baiern durch 

Thu Oberzollrath Gerbig, Sachſen durch den Geh. Finanzrath v. 

ben Hannover durch den Generalzolldirektor Albrecht, Wür- 
. “ erg durch den Oberfinanzrath Frhr. Dr. v. Valois, Baden 
ina den Finanzrath Lepique, Kurheſſen durch den Geh. Ober- 

tag Kath Kramer, Großh. Heſſen durch den Geheim. Oberfteuer- 
beth Ewald, die bei dem thüringiſchen Zoll- und Handelsvereine 

f welsten Staaten durch den Wirkl. Geheimrath Thon, Braun- 

eig durch den Finanzrath Gravenhorſt, Oldenburg durch den 
drergollratb Meyer und die freie Stadt Frankfurt durch den Zoll- 
elttonsrath Dr. Mettenius. a 
daß — Direltor Peter v. Cornelius ift jo weit wieder hergeſtellt, 
t er an den Cartons zu dem Königs⸗Mauſoleum täglich mehrere 
unden arbeiten kann. 
Sig „De Einem Privatbriefe aus Petersburg entnimmt die „Voſſ. 
Alen die Nachricht, daß der dortige Adel dem Retter des Kaiſers 
auf eine Wohnung zur Verfügung geſtellt hat, und von der 
ſchenk annſchaft zu Moskau ſind ihm 300,000 Rubel zum Ge- 
bra cht gemacht worden. Schon in der Nacht nach dem Attentate 
line: „der Telegraph dem Kaiſer einen Glückwünſch vom Ber- 
net Hofe. 


Königsberg i. Pr., 20. A i 

tod . + 20. April. Auch bei Johann Ja- 
der ſollte darch 09 Polizei-Inſpektor aaa Piet cg 150 
legten anuſkripte der in der Verſammlung vom 12. d. M. vorge⸗ 
leib neſolutionen gehalten werden. Jacoby händigte dem Po- 
. ai das fragliche Manujfript ohne Weiteres ein, wodurch 
5 ausſuchung überflüſſig wurde. 


berzogthum Heſſen ! 


+ 


Abendblatt. 2 ſtag, den 24. April. 


Gegen das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft ſollen, wie die 
„Pr.-Litt. Z.“ wiſſen will, Anlagen wegen eines amtlichen Berich⸗ 
tes über den Handel und die Schifffahrt Königsbergs im Jahre 
1865 eingeleitet werden, da man in einigen Stellen desſelben eine 
Beleidigung des Staatsminiſteriums zu finden glaube. 

Schneidemühl, 20. April. Angeſichts der hier bevor- 
ſtehenden Bürgermeiſterwahl hat die Königl. Regierung zu Brom- 
berg die hieſigen Kommunalbehörden, die das zukünftige Gehalt der 
Stelle auf 800 Thaler (bei freier Wohnung) normirt haften, an- 
gewieſen, dies Gehalt von 700 Thlr. auf 1000 Thlr. zu erhöhen. 
Die Kommunalbehörden haben gegen dieſe Verfügung, mit der fie 
nicht einverſtanden ſind, den Meg der Reklamation betreten. 

Breslau, 21. April, Die neueſte Nummer des „Bresl. 
Kreisblatts“ enthält folgende Bekanntmachung: „Auf mehrfache An- 
fragen eröffne ich den Pferzebeſzern des Kreiſes, daß es geſtattet 
iſt, die bei der neueſten Mu ng als tauglich deſignirten Pferde 
zu verkaufen. Die Ortsgerſchtz weiſe ich an, mir von jedem etwa 
eintretenden Verkaufe zur % gung der Nachwelſung ſofort An- 
zeige zu machen. Bresle April 1866. Der Königliche 
Landrath.“ ; 5 

Glatz, 20. Apri 
weiſe verlautet, daß di 
ſerven in Kürze zur Entl 
die kriegeriſche Phyſiogne 
Brücken, Stege ze. find 
beſetzt. Die Thore wei 
Fuhrwerke, ſo wie Fußg 

Eſſen, 21. Apr 
Viertel, das man wohl 
in dieſem Augenblicke, © 
gonnen hat, gezogene G 
ſich bewähren, daß kriege 
zu erhalten. a 

Schweinfurt, 
den in kürzeſter Zeit f 
dungen dimittirt und 
miſſion angedroht. 

Kiel, 21. Ay 
nonenboot „Wolf“ fü 
jungen. vorzunehmen; 

armſtad 
nenden „Freien r 


Geb.⸗Ztg.“ ſchreibt: Gerücht⸗ 
hrgänge der eingezogenen Re- 
en werden. Im Uebrigen iſt 
dt unverändert. Alle Thore, 
chen, die Wälle mit Kanonen 
ts geſchloſſen, jedoch dürfen 


en. 
af die Thätigkeit im Krupp'ſchen 
jenen könnte, ſo groß geweſee, als 
die Geſellſchaft in Bockum be⸗ 
liefern. Möge das Sprüchwort 
kungen dazu dienen, den Frieden 


Am hieſigen Gymnaſium wur⸗ 
ſten wegen geheimer Verbin- 
ungefähr zwanzig) die Di- 


iſo „Loreley“ und das Ka- 
ee abgegangen, um Vermeſ⸗ 
in zunächſt nach Bremerhaven. 
Die in Frankfurt a. M. erſchei⸗ 
für Deutſchland“ ſind im Groß⸗ 
„weil der Redakteur derſelben, 
gen ihn eingeleiteten Unterſuchung 


Joh. Ronge, fi) nicht zu der ge 
geſtellt hat. n i 

Aus Suddeutſchland, 20. April. Oeſterreich ſucht in 
das Neſt, das die Vorſchläge des Grafen Bismarck der nach groß⸗ 
artigerer ſtaatlicher Konftituirung verlangenden Unruhe geboten hat, 
ſein Kukuksei zu legen und den Gedanken eines organiſch geglie- 
derten Süddeutſchlands, das in engſter Beziehung zu dem von 
Preußen geſchützten Norddeutſchland ſtünde, durch den einer Trias 
zu ſchlagen, welche ſchon ſo oft empfohlen und ſeit Jahren durch 
die Einſicht aller Parteien in das Reich der Schatten geſandt 
worden zu ſein ſchien. Es liegt auf der Hand, daß Oeſterreich 
ſeine ſtörende Macht unter dieſer fallirten Firma in die Neugeftal- 
tungsbeſtrebungen hineinſchieben und die alte Zerklüftung aufrecht 
erhalten will. Doch ſucht es ſich zuvörderſt den Anſchein zu ge- 
ben, als liege ihm nur die Souveränetät der einzelnen ſüddeut⸗ 
ſchen Herrſcherhäuſer und die Selbſtſtändigkeit ihrer Regierungen 
am Herzen, und ſo hat es denn ſeine Organe in dieſen Gegenden 
beauftragt, überall vor etwaigen Velleitäten Baierns, zu Gunſten 
einer feſteren Konſtituirung Süddeutſchlands mit Preußen und ſei⸗ 
nen norddeutſchen Verbündeten ins Einvernehmen zu treten, zu 
warnen. Beſonders in Stuttgart ſetzt es dazu ſeine Hebel ein 
und der weiland Leibpubliciſt (Fröbel) des Grafen Rechberg, der 
bis dahin vor den Augen des den Phraſen abholden Grafen 
Mensdorff keine Gnade finden konnte, iſt beauftragt, dort im 
Sinne und zum Zwecke der Trennung und gegenſeitigen Aufhetzung 
der einzelnen Machtelemente Süddeutſchlands „öffentliche Meinung 
zu machen.“ 

München, 20. April. Die Bundesreform und das deut- 
ſche Parlameut haben bis jetzt in der baieriſchen Preſſe wenig An- 
hänger und Freunde gefunden; nur zwei Blätter, die hieſigen „N. 
Nachrichten“ und der „Pfälzer Courier“ treten für Annahme des 
Parlaments unter allen Umſtänden auf. Die übrigen Zeitungen 
zeigen ſich ſehr reſervirt, die meiſten ſind gegen ein Parlament auf 
der bekannten Baſis. Die minifterielle „Baleriſche Zeitung“ ſchweigt 
und bringt nur hier und da ein Dementi, durch das ſich die Re- 
gierung gegen gewiſſe Unterſtellung im Sinne eines Einverftänd- 
niſſes mit Herrn v. Bismarck über einzelne Punkte der beabfichtig- 
ten Reform verwahren will. 

— Die bei den eigenthümlichen konfeſſionellen und ſtaatlichen 
Verhältniſſen Baierns hoͤchſt ſchwierige und verdrießliche Stelle des 
Kultusminiſters, welche ſeit dem Tode Kochs erledigt iſt, iſt noch 
immer nicht beſetzt, da jeder geeignete Beamte vor Allem aus dem 
Grunde ablehnt, weil die Uebernahme des Amtes der Anfang zur 
Befehdung von allen Parteien iſt. 

— Frau v. Frankenburg, Gemahlin des Prinzen Karl von 
Baiern (in morganatiſcher Ehe), iſt, wie unter dem 21 d. gemel- 
det wird, die Nacht vorher geſtorben. Die Verblichene wird am 
Montag in dem Mauſoleum bei Starnberg, wo auch die Freifrau 
v. Bayrsdorf, die erſte Gemahlin des Prinzen, ruht, beigeſetzt 
werden. 

Nürnberg, 21. April. Den beiden Ausländern, welche 
in der ihrer Zeit erwähnten Verſammlung des „Volzevereins“ eine 
nzweideutige Hinneigung zu republikaniſcher Agitation bekundeten, 


tung. 


Breis in Stettin vierteljährlich 1 Edle, 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 7 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


— — — 


Dr. Schwartz und Hirtzel, iſt, wie dem „Fr. J.“ gemeldet wird, 
mit Ausweiſung gedroht worden, falls fie ſich ähnliche Ausſchrei⸗ 


tungen noch einmal zu Schulden kommen ließen. Ebenſo iſt dem 
„Volksverein“ Ausſicht auf rechtzeitige Auflöſung gemacht, falls 
in ſeinen Verſammlungen dergleichen Auslaſſungen wieder vorkämen. 

Wien, 20. April. Graf Mensdorff hatte geſtern Abende, 
als er vor dem Miniſterhotel aus dem Wagen ſtieg, das Unglück, 
ſich an denſelben Fuß, welcher im italieniſchen Feldzuge verwundet 
worden war, anzuſtoßen, ſo daß die Wunde wieder aufbrach und 
der Fuß in Schienen gelegt werden mußte. 

Verona, 17. April. Geſtern Nachmittags iſt der Befehl 
aus Wien eingetroffen, das hieſige Artillerie-Regiment auf Kriegs ⸗ 
fuß zu ſetzen, d. h. eine beſtimmte Zahl Pferde einzukaufen und 
Mannſchaften einzuberufen. 


Ausland. 

Paris, 21. April. Man hatte geglaubt, daß in der heu⸗ 
tigen Sitzung des Senats eine Propofition des Ministers Rouland 
auf die Tagesordnung kommen würde, des Inhalts, daß es künftig 
den Blättern nicht erlaubt ſein dürfe, Mitglieder des Senats anzu⸗ 
greifen. Die Propoſition iſt jedoch zurückgezogen worden. Der 
Anlaß zu derſelben war ein Ausfall des Herrn Olivier (in der 
„Preſſe“) gegen Herrn Delangle. — Man erzählt ſich, der Sena⸗ 
tor Graf Nieuwerkerke (Kaiſerlicher Kammerherr und Direktor der 
ſchönen Künſte) habe den Antrag ſtellen wollen, den Senateuren 
jede Betheiligung an der Tagespreſſe zu unterſagen, er habe aber 
ſeinen Antrag zurückgezogen, als er vernommen, daß der Marquis 
von Boiſſy ſofort den Antrag einbringen w. e, daß kein Senateur 
Kammerherr ſein dürfe. — Die Oppoſitica im corps législatif 
hat ihrem Führer Marie im Café Riche geſtern ein Diner gege⸗ 
ben. Thiers brachte Maries Geſundheit aus und Jules Favre 
die des Herrn Thiers. Selbſt die liberalen Blätter geben zu, 
daß das Feſt, wenn auch ſehr freundſchaftlich, ſo doch etwas froſtig 
geweſen wäre. Die Niederlage bei den Wahlen im Departement 
des Niederrheins hat der Oppoſition offenbar die Schwingen geknickt. 

London, 21 April. Auf eine das deutſche Schiff „Hertha“ 
betreffende, während der geſtrigen Parlamentsſitzung an Mr. Bruce 
gerichtete Frage Lord Burghleys antwortete jener, daß an Bord 
der „Hertha“, die, von der New⸗Norker und Hamburger Dampf- 
ſchifffahrtsgeſellſchaft gechartert, mit 270 Perſonen (Auswanderern 
und Bemannung) nach Portsmouth kam, anſteckende Krankheiten, 
Pocken, Diphtheritis und Typhus, ausgebrochen ſeien. Auf der 
Fahrt bis Portsmouth ſollen 30 Perſonen geſtorben ſein. Dort 
ließ Mr. Baker, ruſſiſcher Vize-Konſul und Agent der New-Norker 
und Hamburger Geſellſchaft, dem Schiff einen guten und ruhigen 
Ankergrund an der ſogenannten Motherbank anweiſen, und der 
Schiffsarzt wurde durch einen Doktor aus Portsmouth unterſtützt. 
An der Motherbank ſtarben auf dem Schiff 13 kleine Kinder an 
Diphtheritis und eine Perſon am Typhus; dieſe wurden in der 
Nähe der rothen Boje in ſechs Faden Waſſer begraben. Sieben 
Kranke und 21 ihrer Anverwandten, welche die „Hertha“ ſpäter 
zurückließ, befinden ſich auf dem Quarantaine-Ponton, deſſen Lage 
die beſtmögliche iſt, und die dort vorherrſchenden Winde, Süd- 
und Südweſt, werden kein Miasma nach der Inſel Wight gelan- 
gen laſſen. 

urin, 19. April. Am Horizonte Italiens thürmen ſich 
die Wetterwolken des Krieges immer dichter auf, und nur wenige 
und nur höchſt vereinzelte Stimmen wagen noch in der Preſſe, 
dem Frieden das Wort zu reden. Ein Florentiner Blatt, die 
„Nuova Antologia“, ein von tüchtigen wiſſenſchaftlichen Kräften 
gegründetes und gehaltenes Blatt nennt den Krieg geradezu den 
„Balſam Italiens“ und meint, „Italien muß denſelben beginnen, 
ſelbſt wenn es ganz allein ſtände; ſelbſt auf die Gefahr hin, in 
zwei Feldzügen geſchlagen zu werden. Der Krieg allein kann die 
ſtagnirenden Waſſer des italieniſchen Lebens wieder zur früheren 
Friſche bringen; er wird den Parteien Tummelplatz bieten, ihre 
Leidenſchaften auszutoben. Der Sieg, welcher unſere Waffen be- 
gleiten wird, wird der Anfang und das Signal ſein zu einem 
neuen kaum geahnten Aufleben. Italien würde dann alle Adern 
ſeines unverſiegbaren Reichthums öffnen, welche heute die Furcht, 
der Verdacht und die geheimen Verſchwörungen verſchloſſen halten. 
Zur Hebung der Finanzen könnte man ſich jener Mittel bedienen, 
welche im Frieden nicht wohl anzuwenden ſind. Alle Schwierig⸗ 
keiten würden beſiegt werden und ein neues Leben der Nation 
würde beginnen.“ — So ſpricht eins der gemäßigſten Blätter und 
Sie mögen nach dieſer Sprache jene der vorgerückteren Blätter 
beurtheilen. Doch nicht allein mit Worten wird gerüſtet, ſondern 
auch mit der That. Ein Königliches Dekret von vorgeſtern befiehlt 
die Befeſtigung von Cremona und zwar innerhalb ſechs Monaten. 
Die nöthigen Genie Truppen find bereits an Ort und Stelle ab- 
gegangen. Die „Militär⸗Zeitung“ veröffentlicht eine Lifte von 447 
Offizieren, die vor einigen Monaten auf Wartegeld geſetzt waren 
und die nun wieder dem aktiven Dienſt zurückgegeben ſind. Aus 
der Stückgießeret zu Parma find in der vorigen Woche 150 Stück 
neue gezogene Kanonen nach Bologna und Ancona abgegangen. 
Die Jugend rüſtet ſich, den Fahnen Garibaldis zu folgen, welcher 
mit einer Fretwilligen⸗Expedition nach Tirol und Friaul beauf- 
tragt ſein ſoll. 

— In geſtriger Kammerſitzung gab der Finanzminſter Scia- 
loja auf eine Interpellation des Deputirten Torrigiani die Erklä⸗ 
rung ab, daß bisher die Regierung nicht im Mindeſten daran ge⸗ 
dacht habe, den Bankbillets Zwangscours zu geben und daß das 
unerhörte Fallen der italieniſchen Rente zumeiſt in Vörſenintriguen 
einheimiſcher und ausländiſcher Feinde Italiens feinen Grund habe. 
Dieſe Erklärungen beruhigten in Etwas unſere Börſe und die Rente 
flieg wieder auf 54,10. Heute wird in der Kammer das Geſetz 
über die Verlängerung des proviſoriſchen Budgets von 1866 be⸗ 


ligen Haltung Dänemarks verhelfen würden. Der Geſandte ſoll 


Senats, der Juſtizminiſter, deſſen Gehülfe und die Ober⸗Prokura⸗ 


Ihnen, ich danke Ihnen nochmals, meine Herren, für den Aus⸗ 


Eröffnung der Bahn von Paſewalk nach der mecklenburgiſchen Grenze 


ſprochen. Mit dieſem Geſetz ſoll der Regierung gleichzeitig die 
Macht zur Ausgabe von Treſorſcheinen bis zum Betrage von zwei⸗ 
hundert Millionen ertheilt werden, deren Ablauf jedoch nicht über 
ein Jahr geht und deren Zinſen von der Regierung beſtimmt wer⸗ 
den ſollen. * 

Kopenhagen, 18. April. Die hier für die daͤniſchen 
Provinzblätter geſchriebene General -Korreſpondenz erzählt, wie 
folgt: „Der preußiſche Geſandte an unſerm Hofe, Herr Heydebrand 
von der Laſa, ſoll in der letzteren Zeit eine ſehr drohende Sprache 
geführt und dem Miniſter des Aeußern eröffuet haben, daß es kei⸗ 
neswegs unwahrſcheinlich ſei, daß Preußen für den Fall des Aus- 
bruches eines Krieges die eventuelle Neutralität Dänemarks nicht 
billigen würde. Es ſeien Umſtände oder Verhältniſſe denkbar, 
welche Preußen zur rechtzeitigen Anordnung ſolcher Maßnahmen 
zwingen könnten, die demſelben zur Sicherung vor einer nachthei- 


die Möglichkeit einer Okkupation Jütlands angedeutet und ſehr 
verſtändlich an die Creigniſſe aus dem Jahre 1807 (Wegnahme 
der däniſchen Flotte durch die Engländer) erinnert haben. Nur 
wenn Dänemark eine Allianz mit Preußen abſchlöſſe, ſei es vor 
derartigen Eventualitäten geſichert. Unzweifelhaft haben die Aus⸗ 
ſprüche des Geſandten die Bemerkungen abſeiten der zweiten 
Reichs rathskammer (des Volksthings) über die möglicher Welſe er⸗ 
zwungene Betheiligung Dänemarks au einem Kriege veranlaßt.“ 
Petersburg. [Zum Attentat.] Am 17. begaben ſich die 
Senatoren der St. Petersburger Departements des dirigirenden 


toren in das Winterpalais. Nachdem Se. Maj. der Kaiſer die 
Worte angehört, in welchen der Senator Mituſſow die Gefühle 
ausdrückte, welche Alle beſeelten, ſagte er: „Ich danke Ihnen, 
meine Herren, ich danke Ihnen für Ihre Gefühle der Ergebenheit 
und Treue. Sie erfreuen mich. Ich war von denſelben ſtets 
überzeugt, ich bellage nur, daß Sie veranlaßt wurden, dieſelben 
bei einer jo traurigen Gelegenheit auszuſprechen. Ueber die Per- 
ſon des Verbrechers iſt bisher noch nichts ermittelt, es iſt aber 
augenſcheinlich, daß er nicht iſt, wofür er ſich ausgiebt. Am trau- 
rigſten iſt es, daß er ein Ruſſe iſt.“ — Auf dieſe letzten Worte 
bemerkte der Senator Geheimrath Matjunin: „Majeſtät, wir nä⸗ 
bern noch die Hoffnung, daß die weitere Unterſuchung noch nähe⸗ 
ren Aufſchluß über die Perſönlichkeit des Verbrechers geben und 
der ruſſiſche Namen unbefleckt bleiben wird.“ Hierauf antwortete 
S. M. der Kaiſer: „Gebe Gott“; er thellte mit, was in Folge 
des erſten Verhörs entdeckt worden war, und indem er ſich aber⸗ 
mals an die Verſammelten wandte, wiederholte er: „Ich danke 


druck Ihrer Ergebenheit und Treue.“ 

Ueber die Perſon des Verbrechers, welcher ſeine Hand gegen 
die Perſon des Monarchen zu erheben gewagt, eirkuliren die wi⸗ 
derſprechendſten Gerüchte. Einige Zeitungen theilen mit kindiſcher 
Leichtgläubigkeit und Haſt jedes auftauchende Gerücht mit, ſo hatte 
die ruſſiſche „St. Petersb. Ztg.“ das ganz unverbürgte Gerücht 
mitgetheilt, der Verbrecher ſei ein Poloniſirter Deutſcher (), Na- 
mens Gellert oder Gallert, welcher Name mit einer widrigen Ab- 
ſichtlichkelt in der fetteſten Schrift gedruckt war. Der „Ruſſiſche 
Invalide“ erklärt dies Gerücht ausdrücklich für falſch. 

Die Marſchälle und Deputirten des St. Petersburger Adels 


haben auf Grund der Worte, welche Se. M. der Katjer beim 


Empfange der Marſchälle und Edelleute des Gouvernements St. 


Petersburg geſprochen, und um den neu in den Adelsſtand erho⸗ 


benen O. J. Kommiſſarow zu bewillkommnen, einſtimmig beſchloſſen, 
demſelben ein Heiligenbild darzubringen, wozu eine Subſkription 
eröffnet werden ſollte. Zugleich wurde beſchloſſen, O. J. Kom⸗ 
miſſarow aufzufordern, daß er den Wunſch ausſpreche, in die 
Adelsliſten des hieſigen Gouvernements eingetragen zu werden. 
Der St. Petersburger Gouvernements-Adelsmarſchall lud O. J. 
Kommiſſarow zu ſich ein, übergab ihm den am Tage vorher ge- 
faßten Beſchluß und bat ihn, ſeine Einwilligung zu geben, daß 
er in die Adelsliſte des hieſigen Gouvernements eingetragen werde. 
Oſſip Iwanowitſch nahm den Vorſchlag an. 


Pommern. 
Stettin, 24. April. 


ſtadt als Lehrling, wurde als ſolcher auch angenommen, ſchllef die 
Nacht mit den übrigen Leuten des Bäckers in einem Zimmer und 
erhielt am 19. früh den Auftrag einen Korb uit Semmeln, für 
1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. zu dem Schankwirth H. zu tragen. Er 
zog dieſen Betrag ohne Auftrag ein, lieferte denſelben aber nicht 
ab und iſt auch nicht wieder zu ſeinem Meiſter zurückgekehrt. 
Gleichzeitig hat ſich herausgeſtellt, daß den übrigen Leuten des 
Letzteren aus dem Zimmer, in welchem ſie eine Nacht mit dem W. 
zuſammen geſchlafen hatten, verſchiedene Kleidungsſtücke im Werthe 
von etwa 21 Thlrn. und 4 Thlr. 7½ Sgr. baares Geld entwen⸗ 
det find. Der W. hat bisher noch nicht aufgefunden werden kön⸗ 
nen. — Vorgeſtern Abend gegen 8 Uhr fuhr der Fleiſchermeiſter 
Obſt ans Bredow mit ſeinem Einſpänner-Fuhrwerk auf der Straße 
von Stolzenhagen nach Gotzlow und wurde in der Nähe des 
Stolzenhagener Kirchhofes von fünf jungen, gut gekleideten Män- 
nern angefallen. Dieſelben hielten ſein Pferd feſt, verlangten von 
ihm 15 Sgr. Darlehn und als er ihnen dies nicht geben wollte 
erhielt er einen Schlag über die Nafe, wurde vom Wagen herun⸗ 
tergeriſſen, gemißhandelt und durchſucht, ohne daß die Strolche 
Geld bei Ooſt fanden, indem es ihm gelang, feine Hoſentaſche, in 
welcher er 60 Thlr. bei ſich führte, zwiſchen die Beine zn klem⸗ 
men und dadurch den Angreifern zu verbergen. Die Thäter haben 
noch nicht ermittelt werden können. 

— Der Königliche Kreisbaumeiſter Möller zu Wehlau iſt in 
gleicher Eigenſchaft nach Paſewakk verſetzt worden. 

— (N. St. Ztg.) Mit der im Herbſt in Ausſicht ſtehenden 


ſteht eine weſentliche Verbeſſerung unſerer Eiſenbahn-Verbindungen 
in Ausſicht. Es ſoll nämlich zwiſchen Königsberg, Kreutz, Stettin, 
Hamburg ein täglicher Courierzug eingerichtet werden, welcher ſo⸗ 
wohl in Kreutz von dem jeden Morgen in der Hauptſtadt eintref- 
fenden Königsberg⸗Berliner Courierzuge ſich abzweigen, wie an den 
jede Nacht dort von Berlin durchgehenden Zug ih anſchließen ſoll. 
Für Stettin fällt der 


um 6 Uhr Morgens, ſo daß Reiſende Mittags nach ca. 6 Stun- 


Am 18. d. M. meldete ſich der 
Burſche W., 16 Jahr alt, bei einem Bäckermeiſter in der Neu⸗ 


Abgang des Zuges nach Hamburg ungefähr 


den in Hamburg eintreffen. Der Hamburg-Königsberg Courierzug 
würde hier über eine Stunde vor Mitternacht ankommen, alſo de 
Reiſe zwiſchen hier und Hamburg bequem mit Benutzung der dor⸗ 
tigen Börſe ſich in einem Tage zurücklegen laſſen. 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, dem Grofherzogthum 
nuten Abends über Berlin verfandie Korreſpondenz geht dann di⸗ 
rekt über Kreutz ca. 4½ Stunden ſpäter ab, während die Briefe 
umgekehrt hier früher eintreffen. Außerdem erhält Stettin mit der 
neuen Verbindung einen Nachtzug, welcher nicht wie bisher in 
Stargard endet, ſondern bis Kreutz ꝛc. ich fortſetzt. Auch die Ver⸗ 
bindung nach Schleſien verbeſſert ſch mit dem projektirten Courier- 
zuge. 
miniſters vor. 

— Wie wir vernehmen, wild das hervorragendſte Perſonal 
unſerer Oper für die nächſte Salſon hier nicht wieder Engagement 
nehmen, vielmehr unter Kapellmeiſter Schöneck in Freyburg im 
Breisgau engagirt werden. Letzterer beabſichtigt im Verein mit 
Frau Burger-Weber und Frl. Frey hier in nächſter Woche 
ein brillantes Abſchiedskonzert zu geben, zu dem auch die Klavier- 
ſpielerin Fräulein Lickfett von hier und Herr Tenoriſt Schleich, 
ſowie der Baritoniſt Funk und Baſſiſt Burger ihre Mitwirkung 
zugeſagt haben. Das große Orcheſter beſteht aus den vereinig⸗ 
=; zu: der Theater-, der Orlin'ſcheu und Stöveſand'ſchen 

apelle. 

Stargard, 23. Geſtern Abend traf der Königl. General- 
Muſikdirektor Wieprecht hier ein und fand durch denſelben heute 
Morgen die Inſplzirung der hieſigen Regiments⸗Kapelle und des 
Tambourkorps im Schützengarten ſtatt. Nachdem der Parademarſch 
und die übrigen militäriſchen Signale geübt waren, begab ſich die 
Regimentsmuſik in den Saal, in welchem in Gegenwart des Herrn 
Wieprecht die Ouverture zu Euryanthe von Weber, fo wie ein 
Feſtmarſch: „der 2. Juli“ von unſerm Kapellmeiſter Herrn Wolff, 
ein Marſch von demſelben und ein ſolcher von Herrn Rothbarth 
zur Aufführung kamen. Herr Wieprecht erging ſich in den ſchmei⸗ 
chelhafteſten Ausdrücken über die Leiſtungen der Kapelle und no- 
tirte ſich auch die aufgeführten Mürſche; ſchließlich ließ er ſich auch 
noch den Klarinettiſten Herrn Arndt vorſtellen, der ſeine Aufmerk- 
ſamkeit durch eine Solopartie in einer Arie erregt hatte. — Von 
hier aus begiebt ſich Herr W. nach Colberg zur Inſpizirung der 
dortigen Regimentsmuſik. — Wie wir hören, hat die Inſpizirung 
den Zweck, bei den großen Korpsmanövern einige großartige Muſik⸗ 
Aufführungen durch die fämmtlichen dabei betheiligten Muſikchöre 
zu veranſtalten. 5 


Vermiſchtes. 

Berlin. Durch Anſchlag an den Säulen werden für Sonderburg 
1000 Erdarbeiter und Schachtmeiſter geſucht, zu einem Tagelohn 
von 25 Sgr., welcher Verdienſt bei Akkordarbeit bis auf 1 Thlr. 
ſteigen kann, und 4 Thlr. Reiſegeld. 

Salzburg. Vor einigen Tagen kam hier eine Wette zu 
Stande, die ihrer Originalität wegen Erwähnung verdient. Der 
in den hieſigen Kunſtkreiſen wohlbekannte Violin⸗Virtuoſe K. v. A. 
wettete nämlich, daß er, auf dem Rücken ſchwimmend, ein Conzert⸗ 
ſtück auf der Violine vortragen wird. Er will ſich am erſten 
warmen Tage produciren und ſteht zu erwarten, daß ſich eine nicht 
unbedeutende Menſchenmenge zu dem jedenfalls nicht ganz gewöhn⸗ 
lichen Schauſpiele einfinden werde. 


Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 23. April, Nachmittags. Die „Europe“ 
giebt folgenden Bericht über die Reſultate der Donaufürſtenthümer⸗ 
Konferenzen. Die Konferenz hat vom 10. März bis zum 4. April 
im Ganzen fünf Sitzungen abgehalten. Sie bekundete, mit Aus- 
nahme des ruſſiſchen Bevollmächtigten, Barons v. Budberg, welcher 
aus der Abneigung der Moldau die Unmöglichkeit einer Aufrecht⸗ 
erhaltung der Union zu folgern ſuchte, Einſtimmigkelt in der Unions⸗ 
frage, jedoch unter dem Vorbehalte einer Befragung der Bevölke- 
rung. In der Frage, ob ein fremder oder eingeborner Fürſt vor- 
zuziehen ſei, ſtimmten Frankreich, Italien und Preußen für einen 
fremden, die übrigen Mächte, mit beſonderem Nachdruck Rußland 
und Oeſterreich, für einen eingebornen. 

Dresden, 23. April. Die General-Zollkonferenz iſt heute 
Mittag eröffnet worden. Der Vertreter Sachſens, Geh. Finanzrath 
v. Thuemmel, wurde zum Vorſitzenden gewählt. 

Wien, 23. April, Abends. Die heutige „Wiener Abend- 
poſt“ ſagt in ihrem Tages bericht: „Die öſterreichiſche Regierung ſieht 
definitiven Eröffnungen von Seiten Preußens entgegen, welche es 
möglich machen würden, eine Modalität für die Zurücknahme der 


militäriſchen Vorkehrungen Oeſterreichs und Preußens feſtzuſtellen. 


Geht die preußiſche Regierung auf den Vorſchlag gleichzeitiger Ab⸗ 
rüſtung ein, jo dürfte die Incidenzfrage, welche allenthalben in 
Deutſchland ernſte Beſorgniſſe wachgerufen, damit geſchloſſen ſein; 
und die ſchwebenden Angelegenheiten, deren materielle Bedeutung 
einen Augenblick lang durch einen formalen Konflikt in den Hinter- 
grund gedrängt zu fein ſchlenen, würden ſich wieder in erſter Linie 
eben in jener Bedeutung geltend machen. Was insbeſondere die 
Haltung des Wiener Kabinets anbelangt, ſo liegen die Motive 
derſelben in unverkennbarer und unzweideutiger Offenheit da. Der 
aufrichtige Wunſch, den Frieden zu erhalten und zu ſichern und 
den Streit der Waffen von den Fragen auszuſchließen, hat jeden 
Schritt der öſterreichlſchen Regierung hervorgerufen und die innere 
Konſequenz ihrer Handlungsweiſe beſtimmt; auch hat die äußere 
Konſequenz dieſer inneren im vollen Umfange entſprochen. 

Worauf es dem Wiener Kabinette ankam, war die volle 
Wiederberſtellung eines regelmäßigen, friedlichen Zuſtandes, die 
Wiederherſtellung jener faktſſchen Verhältniſſe zwiſchen den beiden 
Staaten, welche eine ruhige Disfuffion ſchwebender Fragen allein 
ermöglichen. Die Erreichung dieſes Zieles hätte die öſterreichiſche 


wickelung des Streites ſich nicht ganz den Mitteln entſprechend voll⸗ 
zogen hätte, welche Seitens Oeſterreichs zu ſeiner Erledigung vor- 
geſchlagen waren. In der That war auch dies nicht der Fall. Die 
öſterreichiſche Regierung durfte, nicht blos, um nicht den Verdacht 
der Rechthaberei auf ſich zu laden, nicht blos, um auch den leiſeſten 
Zweifel an die Aufrichtigkeit ihrer friedlichen Geſinnung auszu- 
ſchließen, ſondern auch ohne im Geringſten in Widerſpruch mit 


ihren früheren Erklärungen zu gerathen, diejenige Modalität an- 


nehmen, von der eine ihren Wünſchen entſprechende Löſung des 


W 
n 


Die jetzt nach 
c. 6 30 Mir 


Der neue Fahrplan liegt der Genehmigung des Handels⸗ 


Regierung ſelbſt dann nicht gefährden dürfen, wenn die äußere Ent⸗ 


Konflifts zu erwarten war. In der Depeſche vom 7. April hatte 


EA 1. erinnert, daß allerdings gewiſſe entfernte militäriſche Vor⸗ 


kehrungen bereits der preußiſchen Regierung in früheren Erklä⸗ 
rungen bekannt gegeben worden waren. Für die ſachliche Beur⸗ 
plane war es weſentlich gleichgültig geworden ob dieſe Vor⸗ 
kehrungen als Rüſtungen oder als Gegenrüſtungen zu betrachten 
waren, wenn wir auch natürlich nicht anſtehen, jede Provokation 
öſterreichiſcherſelts auf das Entſchledenſte in Abrede zu ſtellen. Es 
lag um ſo weniger etwas im Wege, die Rücknahme der betreffenden 
Maßregeln für den Fall in Ausſicht zu ſtellen, daß gleichzeitig der 
Grund ihrer Vorkehrung wegfallen ſollte, als ſie in der That ſehr 
geringfügig waren. Die öͤſterreichiſche Regierung hatte damit ihren 
Zweck erreicht, ſie hatte weder der Würde des Staats, die ſie in 
ihren Erklärungen nachdrücklichſt bewahrt, noch den Grundſüßzen, 
die ſachlich ihre Politik beſtimmen, auch nur das Geringſte vergeben. 

Es hieße in der That der öſterreichiſchen Politik in ihrer 
jüngſten diplomatiſchen Phafe nur ſehr zweifelhaften Werth bei⸗ 
meſſen, wenn man mit der Betonung der konſequenten Haltung, 
welche den inneren Frieden geſichert hatte, nicht zugleich die Hoff⸗ 
nung verbinden könnte, daß die Kaiferliche Regierung an jenen 
Grundſäßen feſthalten werde, welche die Löſung großer ſchwebender 
Fragen vom Standpunkte des nationalen Intexeſſes Deutſchlands, 
vom Standpunkte der wahren Bebürfnifje und Wünſche des deut⸗ 
ſchen Volkes zur Vorausſetzung haben. Die öſterreichtiſche Regle⸗ 
rung hat nicht einen dieſer Grundſätze aufgegeben, ſie hält an 
der Verfolgung derſelben mit derjenigen Treue feſt, welche einer 
wahren ſtaatlichen Uleberzeugung innewohnt. 

Der „Wanderer“ meldet in feiner Abendausgabe, daß der ehe- 
malige italieniſche Miniſter Bisconti Venoſta aus Paris hier ein- 
getroffen iſt. Gleichzeitig iſt Graf Areſe hier angekommen. 

Kopenhagen, 23. April, Nachmittags. Die Seſſion des 
Reichstages wurde mit einer Königlichen Botſchaft eröffnet, in 
welcher die verfaſſungsmäßige zweite Vorlegung des Abänderungs⸗ 
Vorſchlages zum Staatsgrundgeſetz angekündigt, und außerdem der 
Budgetentwurf für die Jahre 1866 bis 1868, ein Elſenbahngeſetz 
und mehrere andere Vorlagen zur ſchleunigſten Erledigung dringend 
anempfohlen werden. 

„Berlingske Tidende“ meldet in ihrer Wochenüberſicht: Die 
internationale Kommiſſion hat außer der Penſtonsfrage eine andere 
wichtige Angelegenheit geordnet, betreffend den für die Herzogthümer 
auf die Summe von 29 Mill. Noir. feſtgeſtellten Antheil an den 
Geſammtſtaatsſchulden. Die deutſchen Großmächte haben einge⸗ 
willigt, daß die Zahlungstermine für die halbjährigen Abträge im 
Betrage von 580,000 Rdlr. nicht von dem Datum des Wiener 
Friedens, ſondern vom 23. Dezember 1863 zu rechnen ſeien. 
.. — Re SEE 


Berlin. Am 23 Lee clachtvieh auf hieſtgem 
erlin. m 23. April c. wurden an Schl ieh auf hi 
Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

Au Rindvieh 1636 Stück. Der Handel war nicht lebhaft genung, in⸗ 
dem weniger 1 — ⸗Geſchäfte als vorige Woche ſtattfanden, bee Waare 
konnte nur den höchſten s von 16 . pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht er · 
halten, der Markt endete ſehr flan. 7 3 

An Schweinen 3732 Stück. Die Zutriften waren wiederum ſtark, 
feine Kernwaare behauptete den Preis von 16—17 , Exportgeſ 
waren nur ſehr ſchwach. 7 

An Schafvieh 5387 Stück. Es wurden ca. 2000 Stuck Hammel nach 
außerhalb verkauft, wodurch bei lebhaften Verkehr höhere chnittspreiſe 
ausgegeben und die Beſtände aufgeräumt wurden. 

ck. Wofür die Durchſchnittspreiſe denen der vo“ 
rigen Woche ſich gleichſtellten. } 


An Kälbern 915 
5 Schiffsberichte. 
Swinemünde, 23. April, Nachmittags. 
Caprice, Hanſen von Stavanger; Hermine, Tredup; Ida, Möller von tolp⸗ 
münde; Maria, Vehlow; Auna, Vanſelow; Packet, Felter; Auguſte Maria, 
role Kugute, Kreß von Memel. 1 Schiff 


— — 


Angekommene Schiffe: 


Weizen wenig verändert, loco pr. 8öpfd. gelber 60 —68 er 
mit Auswuchs 45—58 , bez., 83—85pfd. — Frühjahr 1 
A bez., 67 Br., Mai⸗Juni 2 ½ Ag bez. u. Gd., Juni⸗Juli 68 


bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 69 , bez. 

Roggen etwas ma ri pr. 2000 Pfd. loco 44—45 % . beg, 
Frühjahr und Mai⸗Juni 44½, 44, 44Y, Ag bez., i- Juli 45%, % 
RE ptember · Oktober 


bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 46, 45% Aa bez., 
45 %. bez. u. Gd. 
erſte locb per 7opfd. ſchleſ. 3841 & bez., Früh. 7opfd. ſchleſ 


43½—44 N bez. 3 

Hafer locs per 50pfd. geringer Poſener 26—27 „ bez., 47 bis 
50pfd. Frühjahr 29 ½ 9% bez. 

Erbſen Frühl. Füͤtter⸗ 50%, 4 bez. und Br. 

Rüböl stille, loes Kleinigkeiten 15%, Ag bez., 16 Br., April » Moi 
3 Br., 15% % Gr., September Oktober 12% Ag Br. 


Spiritus matt, loco ohne Faß 14 bez., Frubiabr und Ma 
Juni gi RG bez., Br. u. Gd., 558 Hul 1555 Ss, Kr Auguf 14% 


Gate, e neldet: 200 Wipl. Roggen, 250 Wiſpl. Hafer, 150 Wp 
rbſen. 


Pr. April 
5400 Pfd. netto 112 Bkothlr. Br., 111 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 112 ½ Br. u. 
2 3000 fh. nes 761% De, 76 Pe. . 


Beim Schluß des Blattes war unfere Berliner Depeſcht 
noch nicht eingetroffen. 


